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Anapa und Krasno-Mdwidowskaja genommen
Tiefer in das Festungsgelände von Stalingrad hinein — Neue Erfolge südlich des unteren Kuban

An dev Ostfront reife» große Entscheidungen
Wie schlecht es im Süden für die Sowjets steht, geht aus

einem Artikel der „Prawda " hervor , in dem in bewegten Wor¬
ten die Sowjets ausgefordert werden , ihr Letztes einzusetzen und
dem Feind bis zum Aeußersten Widerstand zu leisten. Nun wis¬
sen wir , daß Stalingrad zu einer der stärksten Festungen aus¬
gebaut wurde. Trotzdem gewinnen unsere Truppen täglich Raum.
Immer tiefer dringen die deutsche» Verbände in das Vefesti-
gnngssqstem des Gegners ein.

Rumänische Truppen haben den ersten nordkaukasischenHafen
Anapa  genommen . Auch dieser Platz war befestigt. Mit Anapa
gewinnen sie einen neuen gut verwertbaren Stützpunkt.

Abgeschirmt durch die heldenmütige , unübertreffliche Abwehr
westlich Moskau vermag sich im Süden der deutsche Vormarsch
weiter durch die Berge und Wälder Ziskaukasiens vorwärtszu-
sresje».

Man denke sich Kämpfe , die etwa von Wien längs des Alpen¬
zuges durch alle nördliche» Gebirgslandschaften hindurch zur
französischen Mittelmeerriviera zielen und gleichzeitig nach Süden
über die Pässe, die jedoch so hoch liegen , wie die durchschnittlichen
Alpcngipsel hoch find. Dabei sind die Alpen ein europäisches
„Kultur -Gebirge", während der Kaukasus wild ist, abweisend,
schross und weitgehend noch im Urzustand«! Rein bergsteigerisch
erregen die Leistungen aller in diesem Gebirgskrieg eingesetzten
Wassengattunge » größte Bewunderung auch im gegnerischen La¬
ger, wie Pressestimmen beweisen. Die Ucberwindung dieser schon
landschaftlich äußerst schwierigen Hindernisse im Kampfe aber
verdient immer wieder besonders herausgestellt zu werden.

DNV. Berlin.  1 . Sevt Zu den Kämpfen an der Ostfront
teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch folgende Er¬
gänzung mit : ^

Die Einnahme der Hasenstadt Anapa durch rumänische Trup¬
pen wurde von zahlreichen Tiefangriffen deutscher Zecstörer-
slugzeuge gegen feindliche Kolonnen und Flakbatterien im
Hascngebiet wirkungsvoll unterstützt . Ostwärts davon nahmen
deutsche Truppen mehrere stark befestigte feindliche Ortschaften,
nachdem sie bereits einen snnstägigen von zahlreichen Kämpfen
unterbrochenen Anmarschweg zurückgelegt hatten . Bei dea Kämp¬
fen im Kuulasn -gebiet habe» sich die deutschen Flakbatterien
sowohl bei der Niederringung von Widerstandsnestern als auch
bei der Sicherung des Lustraumes bewährt . Zwei dieser Flak-
regimcnter haben in diesen Tagen ihren 100. Fluqzengabschuß
seit Beginn der deutsche» Operationen im Süden der Ostfront
erzielen können.

Im Raum von Stalingrad versuchten die Bolschewisten, in
ihre» mit schwersten Bunkern ausgebauten Verteidigungsstellun¬
gen das weitere Vordringen der deutschen Truppen uuszuhalten.
Trotzdem streßen die deutschen Infanterie - und Panzerverbände
tieser in das Festnngsgelände hinein und riebe» hierbei die
Besatzung eines feindlichen Sellungsabschnittes aus.

Auch bei diesen Kämpfen bewährte sich die Flakartillerie , die
am 31. 8. allein 51 feindliche Feldbefestigungen vernrchtete. Im
Nordwesten von Stalingrad griffen Kamps- und Sturzkamps-
slugzeiig« mit besonderer Heftigkeit die feindlichen Verteidi¬
gungslinie » an . lieber 30 Panzerkampfwage » und 15 Geschütze
wurden durch Volltreffer vernichtet.

Die Abwehrkämpse im mittleren Frontabschnitt brachten den
deutschen Truppen örtliche Erfolge , den Bolschewisten dagegen
schwerste Verluste an Menschen und Waffen.

Westlich Kalvga wurde im Gegenangriff eine stark umkämpfte
Höhe genommen und gegen alle feindlichen Angriffe verteidigt.
Im Raum nordwestlich MeÄqn konnten die Bolschewisten infolge
ihrer an de» Vortagen erlittenen schweren Verluste nur zusam¬
menhanglose Einzelangrisse führen , die im zusammengesaßten
Feuer der Infanterie und Artillerie zusammenbrachen. Auch
im Kampfraum von Rschew setzte der Feind seine ergebnis¬
losen Teilangrisfe fort . Bei der Abwehr eines feindlichen Pan-
zervorjtoßes schoß die gleiche Sturmgeschiitzabteilung . die im
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom 31. 8. wegen
des Abschusses von 38 feindlichen Panzern erwähnt wurde , wie¬
derum 30 bolschewistische Panzerkampfwagen ab.

DNV. Berlin.  1 . Sep . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht zu de» Kämpfen südlich des unteren Kuban ergänzend
mitteilt , nutzte» die deutschen und rumänische« Truppen ihren
gestrige« Dnrchbruchserfolg aus und stießen bis an die Küste
des Schwarzen Meeres vor . Hierbei nahm ein deutsches Infan¬
terieregiment unter Führung des Ritterkreuzträgers Oberst
Friede nach fünftägigen Kämpfen und Märschen, die höchste An¬
forderungen an die deutschen Soldaten stellten, die stark aus¬
gebaute und vom Feinde hartnäckig verteidigte Ortschaft Krosno-
Mcdwidowskaja ostwärts Anapa.

Die Hafenstadt Anapa . die in die Hand der rumänischen
Truppe» siel, wurde nach dem Fall von Sewastopol von der
bolschewistischen Schwarzmeerflotte als einer ihrer Ausweich-
häsen benutzt. Darüber hinaus stellt diese Hafenstadt ein Zentrum
und llmschlagplatz der kaukasischen Weinindustrie dar . Die Ein¬
nahme von Anapa wurde durch Tiefangriffe deutscher Zerstörcr-
llugzeuge wirksam unterstützt . Durch Bordwasfcnbeschuß wurden
mehrere feindliche Kolonnen auf den Straßen nach Anapa bc-
kampst und feindliche Batterie « i», Hasenqebict außer Gefecht
»«setzt.

Anapa.
Das von rumänischen Truppen eingenommene Anapa ist ein

«einer sowjetischer Schwarzmeerhafen nördlich Noworossisk. Der
Hafen ist das ganze Jahr über eisfrei , besitzt aber mit 185 Meter
'u russischen Besitz, und eine große Anzähl der in der Stadt
hat 15 000 Einwohner und ist durch eine Kunststraße nach Ton-
neelnaja mit dem Hinterlande verbunden.

Industrie ist nur in geringem Umfange vertreten . Bekannt

geworden ist Anapa durch seine großen Weinkeltereien , Bren¬
nereien und Brauereien , die sich hier auf Grund des durch
Klima und Boden begünstigten Weinbaues entwickeln konnten.
In der Weinkelterei Sowjos Supsch wurden jährlich über eine
Million Flaschen abgefüllt.

Anapa , das mit seinen schwefel- und bromhaltigen Quellen
in landschaftlich schöner Lage erhebliche Bedeutung als Kurort
genießt, war im Altertum die griechische Kolonie Eeorgippia
und im 13. bis 16. Jahrhundert ein wichtiger Handelspunkt der
Genueser. 1783 bauten ' die Türken den Hafen unter Leitung
französischer Ingenieure zu einer starken Festung aus , die seit
den Zeiten Katharinas II. von den Russen umkämpft wurde.
Erst 1856, im Frieden von Adrianopel , kam Anapa endgültig
in russischen Besitz, und eine große Anzahl der in der Stadt
lebenden Tscherkessen, die sich der russischen Herrschaft nicht
unterwerfen wollten , wanderte nach der Türkei aus.

Der deutsche Weßrnmchtsdericht
Im Monat August über 808000 BRT . versenkt— Schwerste
Kriegsschiffsverluste des Feindes — Stadt und Hafen
Anapa an der Ostküste des Schwarzen Meeres genommen
— Einbruch in die Befestigungsanlagen von Stalingrad
erweitert — Wichtiges Höhengelände besetzt— In drei
Wochen Abwehrkämpsen bei Kalnga 888 Sowjetpanzer

vernichtet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Südlich des unteren Kuban brachen deutsche und rumänische

Truppen zähen feindlichen Widerstand und stießen an die Ost¬
küste des Schwarzen Meeres durch. Stadt und Hasen
Anapa  wurden von rumänischen Truppen genommen.
Deutsche Schnellboote griffen im Schwarzen Meer einen gesicher¬
ten Eeleitzug an und versenkten zwei Schiff« mit zusammen
4500 BRT „ darunter einen Tanker . In der Kertsch -Stratze
beschoß eigene Küstenartillerie einen Verband feindlicher Motor¬
boote, von denen zwei brennend liegen blieben.

Südlich von Stalingrad erweite :n Infanteriedivisionen und
schnelle Verbände in harten Kämp,en den Einbruch in die
relndlichen Befestigungsanlagen  und nahmen im
raschen Vorstoß in Richtung aus die Stadt ein wichtiges Höhen¬
gelände in Besitz. Ein feindlicher Panzerzug wurde vernichtet.
Starker Einsatz der Luftwaffe trug zur Zermürbung des seind-

DNB . Berlin,  1 . Sept . In ausführlichen Berichten widmet
die europäische Presse dem dritte « Jahrestag des Kriegsbe¬
ginns ihre Betrachtungen , wobei unter dem Gesichtspunkt der
fortschreitenden Entwicklung der deutsche« militärischen Siege
und der damit verbundenen Bedingungen und Voraussetzungen
für den deutschen Endsieg die Bilanz der verflossene« drei Jahre
gezogen wird.

In seinem Leitartikel stellte Gayda im „Giornale d'Ztalia"
noch einmal fest, daß Rooscvelt , das Haupt der nordamerikani¬
schen Kriegstreiber , als Einpeitscher und Finanzier des franzö¬
sisch-englischen Vellizismus . und Churchill das Haupt der engli¬
schen Kriegshetzer, die Schuldigen seien.

Im übrigen wird von der europäischen Presse einmütig der
Wille des deutschen Volkes zum Sieg unterstrichen und allent¬
halben betont , daß die Bilanz am 3. Jahrestag des Kriegsbe¬
ginns eindeutig zugunsten der Achse laute.

Drei Jahre OKW.-Bericht
Mag man es auch beim Gegner nicht wahrhaben wollen, es

ist doch so: seit drei Jahren lauscht die ganze Welt täglich mit
größter Spannung auf die Bekanntgabe des deutschen Wehr¬
machtberichtes. Die Sprache unseres OKW . ist zu einem welt¬
umspannenden Zeugnis deutscher Kraft und unantastbarer deut¬
scher Wahrheit geworden. Seit dem 1. September 1939, an dem
vormittags 11.35 Uhr der erste deutsche Wehrmachtbericht her¬
ausgegeben wurde , der mit dem Satz beginnt : „Auf Befehl
des Führers hat die deutsche Wehrmacht den
Schutz des Reiches übernommen ", hört das Ohr der
Welt täglich diese Offenbarungen deutschen Selbstbehauptungs¬
willens , dessen kraftvollen Rhythmus der deutsche Soldat be¬
stimmt.

'Eine Flut von Lüge und Verleumdung setzten von Anbeginn
an die Feindbundmächte gegen sie in Bewegung . Es hat ihnen
bisher nichts genützt und wird ihnen auch in Zukunft nichts
nützen: In den Berichten des Oberkommandos der deutschen
Wehrmacht spiegelt sich in einer Gestaltungskraft von noch nie
erlebter Eindringlichkeit und historischer Einmaligkeit das Ge¬
sicht der Weltgeschichte,  die deutsche und mit ihnen ver¬
bündete Soldaten auf den Schlachtfeldern mit ihrem Blut ge¬
stalten.
^ Noch sprechen draußen auf den Kampfplätzen zu Lande, zu
Master und in der Luft die Waffen , und noch ist es Aufgabe
der Heimat , dem besten Soldaten der Welt die besten Waffen

lichen Widerstandes bei. Schwere Bombenangriffe wurde« in
der vergangenen Nacht gegen Stalingrad und mehrere Flug¬
plätze ostwärts der Wolga geführt.

Die Zahl der seit dem 11. August südwestlich Kaluga in
schweren und erfolgreichen Abwehrkämpfen vernichteten Sowjet-
panzer hat sich auf 868 erhöht.
. Nordwestlich Medyn  und bei Rschew  scheiterten neue von
Panzern unterstützte Angriffe des Feindes . Kamps« und Sturz¬
kampsfliegerverbände brachten den in hartem Abwehrkampf
stehenden Truppen wirksame Entlastung . Die gestern genannte
Sturmgeschiitzabteilung schoß wieder 30 feindliche Panzer ab.

Südlich des Ladogasees  halten die Kämpfe an . Mehrere
Angriffe des Feindes wurden zum Teil im Gegenstoß abge¬
wiesen. Auf dem See wurde ein sowjetisches Kanonenboot durch
Luftangriff vernichtet.

Ein deutsches Minensuchboot versenkte in der Ostsee ein
sowjetisches Unterseeboot.

Im hohen Norden wurden in der vergangenen Nacht mili¬
tärische Anlagen von Archangelsk  bombardiert und mehrere
große Brände ausgelöst.

Die Sowjetlustwasfe verlor im Verlause der beiden letzten
Tage in Luftkämpfen und durch Flakartillerie 182 Flugzeuge,
15 weitere wurden am Boden zerstört. In der gleichen Zeit
gingen elf eigene Flugzeuge verloren.

In den letzten beiden Nächten belegten deutsche Kampsslieger-
verbände mehrere britische Flugplätze südlich Alexandrien
und nordwestlich Kairo  mit Bomben schwere» Kalibers
sowie Tausenden von Brandbombe «. In den Flugplatzanlaqen
und zwischen abgestellten Flugzeuge» wurden Explosionen und
starke Brände beobachtet. . - ,

Die deutsche Kriegsmarine  versenkte im Monat
August insgesamt 898100 BUT . Hiervon wurden 106 Schiffe mit
867184 BRT . Lurch Unterseeboot« und fünf Schisse mit u-
sammen 32 000 BRT . durch Schnellboot« vernichtet ; weitcre
23 Schiffe mit über 130 000 BRT . wurden torpediert.

An feindlichen Kriegsschrsfe« wurden versenkt: Der Flugzeug¬
träger „Eagle ", ein Hilfskreuzer mit 12 000 BRT ., zwei Zer¬
störer, ein Unterseeboot, zehn Schnellboote, drei Bewacher und
drei kleinere Fahrzeuge . Beschädigt wurden zwei Zerstörer und
zahlreiche Schnellboote.

Im gleichen Zeitraum versenkte die Luftwaffe 14 Handels¬
schiffe mit 109 000 BRT . und beschädigte weitere 12 Handels¬
schiffe ohne Erößenangabe.

An feindlichen Kriegsfahrzeugen versenkte die Luftwaffe einen
Kreuzer , vier Zerstörer , ein Unterseeboot, ein Torpedoboot, ein
Schnellboot, einen Bewacher und ein Eeleitboot . Beschädigt wer¬
den zwei Flugzeugträger , 12 Kreuzer vzw. Zerstörer , vier Sch cll-
boote, ein Sturmlandungsboot , ein Eeleitboot.

Außer den empfindlichen Kriegsschiffverlusten verlor die feind¬
liche Schiffahrt somit im Monat August insgesamt 128 Sch sie
mit zusammen 808 100 BRT . Weitere 35 Schiffe mit zusammen
etwa 200 000 BRT . wurden torpediert bzw. durch Bombentreffer
schwer beschädigt.

der Welt für den Endsieg in diesem Ringen um Sein oder
Nichtsein zu liefern . In den Tagen aber , in denen sich die
Herausgabe des ersten Blattes des aus den deutschen Wehr¬
machtberichten entstandenen welthistorischen Geschichtsbuches—
das inzwischen schon ein recht stattlicher Band geworden ist —
zum dritten Mal « jährt , darf man sich schon in einer kurzen
Atempause ein Durchblättern und Rückschauengönnen.

Welch eine in der ganzen deutschen Geschichte bisher unvor¬
stellbare Kraft strömt doch aus diesen Dokumenten der Front
zurück in die Front der schaffenden Heimat und stählt ihre
Herzen mit dem gleichen unerschütterlichen Siegesglauben , der
unsere Soldaten auch die schwierigsten Hindernisse überwinden
läßt und sie von Sieg zu Sieg führt ! Man kann in diesem Buchs
nicht lesen, ohne dabei aus Zeit und Raum herausgehobs « zu
werden und das ungestüme Stürmen unserer Armeen , das ohren¬
betäubende Brausen unserer Flieger , das pausenlose Jagen Unse¬
rer Panzer und die kühne Unerschrockenheit unserer Seestreit¬
kräfte urpersönlich mit zu erleben.

Namen von Städten und Ländern klingen in den Berichten
des Oberkommandos unserer Wehrmacht auf, die erkennen lassen,
daß durch diesen Kampf Deutschlands Europa neu gebo-
ren  wird . Aus Taten und Leistungen von derartiger Größe,
wie sie hier ausgezeichnet sind, erwächst vor den Augen der
gesamten kultivierten Welt der deutsche Führungsanspruch in
einem Raum , in dem britisch-plutokratischer Krämergeist und
jüdisch-bolschewistischer Menschenmord nichts mehr zu suchen
haben.

Für die deutsche Heimat ist,jeder neue Wehrmachtbericht ein
neuer Anruf zur Pflichterfüllung bis zum Letzten. Er wird von
ihr auch als solcher verstanden. In dem gleichen Maße in dem
die kämpfende Front in den 36 hinter uns liegenden Kriegs¬
monaten immer härter , stärker, entschlossener und stoMäftiger
geworden ist, in dem gleichen Maße festigte sich der Wille der
Heimat , alles zu tun , der Opfer dieses Kriege » würdig zu sein.
Denn das künden uns diese Berichte täglich auch immer wieder
neu, daß all die Siege und Erfolge uns nicht geschenkt, sondern
mit kostbarem deutschen Blut erkämpft  wurden.
Die Wehrmachtberichte nennen nur selten Namen einzelner
Soldaten , die sich durch besondere Tapferkeit auszeichnen. Wir
sehen aber beim täglichen Hören oder Lesen der Berate all die
namenlosen Kämpfer an der Front , die ihr Leben in gleicher
Weise stündlich für uns einsetzen, und schließen sie alle ein in
unsere betenden Herzen. Unser Dank erfüllt sich nicht in starken.

Seit drei wahren von Erfolg zu Erfolg
„Ueber allem steht der Wille des deutschen Volkes zum Sieg " — „Roosevelt und Churchill die
Schuldigen dieses Krieges " — Bilanz der europ. Presse am dritten Jahrestag des Kriegsbeginns
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WöNen , sondern in Taten und in der Erfüllung der Pflichten,
die der Tag von uns fordert und die nur ein Ziel kennen:
den Sieg.

Bf- dieser Sieg erreicht ist werden die Wehrmachtberichte uns
täglicher Begleiter , Mahner und Ansporn fein, in diesem Kampfe
um unser» und unserer Kinder Zukunft nur noch härter und
unbeugsamer zu werden, bis sich das schon heute so sichtbare
Gottesgericht über unsere Feinde erfüllt und vollendet hat.

K. L.

S1« Jahr Generalbezirk Weitzruthenien
Ein Ueberblick des Eeneralkommissars Wilhelm Knbe über

die Zivilverwaltung dieses Bezirks
Riga , 1. Sept . Der Eeneralkommissar für Weihruthenien , Wil¬

helm Kube  gibt anläßlich des einjährigen Bestehens des Ge-
ueralkommisfariats Weihruthenien in der „Deutschen Zeitung
im Ostland " einen interessanten Ueberblick über die infolge der
langen Sowjetherrschaft besonder» schwierige Arbeit der Zivil¬
verwaltung in diesem Teil des Ostlandes.

Das gegenwärtige Gebiet des Generalbezirks Weihruthenien
umfaßt rund 90 000 Quadratkilometer , die überwiegend von
Weißruthenen bewohnt werde». Wirtschaftlich ist das Land ein
Bauernland geblieben . Der größte Teil der von den Bolschewisten
Kommissaren in die Großstadt Minsk  gepreßten Landbewoh¬
ner ist aus diesem Sowjetparadies fast unmittelbar nach dem
Einzug unserer Truppen auf das Land zurückgekehrt. Der Gene-
ralbezirk Weihruthenien war im wahrsten Sinne des Wortes
zunächst nichts weiter als ein unklarer geographischer Begriff
mit fliehenden Grenzen, zusammengesetzt aus Provinzen zweier
so gegensätzlicher Staaten , wie es die Republik Polen und die
Sowjetunion einmal waren.

Auf dem immer vordringlichen politische« Sektor stand die
Lösung des weißruthenischen Volkes aus den Verstrickungen des
jüdischen Terrors und der kommunistischen Entseelung im Vor¬
dergründe . Deshalb wurden als vordringliche Aufgabe zunächst
die Schulfrage«  gelöst , indem bereits am 1. 10. 1941, also
schon einen Monat nach Einführung der Zivilverwaltung , im
gesamten Eeneralbezirk di« Volksschulen wieder eröffnet wur¬
den. Das fand den jubelnden Beifall des größten Teils der
Elternschaft und der geistig recht aufgeweckten weißruthenischen
Jugend . Ferner wurden Fachschulen, insbesondere für die Land¬
wirtschaft, eingerichtet.

Eine weitere kulturelle Aufgabe wurd die Pflege des Theaters,
der bildenden Kunst, der Musik, der politischen Propaganda , der
Presse, des Kinos und der politischen Ausrichtung . In Minsk,
Baranowicze und anderen Städten konnten in Kunstausstellungen
weißruthenischer Künstler und Kunstgewerbler gute Erfolge ge¬
zeigt werden . Das gutgcführte weißruthenische Theater in Minsk
war ein wesentlicher Faktor für den Erfolg der kulturellen
Arbeit.
-- Auf dieser Grundlage begann die politische Ausrichtung der
Weißruthenen . Das vom Reichsminister Alfred Rosenberg als
alleinige weißruthenische Organisation im Generalbezirk zuge-
qelassene weißruthenische Selbsthilfswerk setzte sich erfolgreich
für die Konsolidirung der von der deutschen Verwaltung ge-
stellten Ziele ein. Diese Aufgaben konnten nur gelöst werden
mit einer einsatzbereiten, auf jeden eigenen Vorteil verzich¬
tenden Beamtenschaft , deren Vorbildlichkeit der Eeneralkommis¬
sar besonders hervorhebt . Zu diesen Pionieren des Ostens ge¬
hören nicht zuletzt die Männer der deutschen Land - und Forst¬
wirtschaft, von denen mancher den bolschewistischen Banditen
zum Opfer gefallen ist und die dafür gewirkt haben , daß jetzt
die Felder Weißrutheniens bestellt und ihre Erträge als Fak¬
toren in die Ernährungsschlacht eingesetzt werden können.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Tätigkeit vorgeschobener Abteilungen an der ägyptischen

Front
DNB Rom. 1. Sept . Der italienische Heeresbericht vom Diens¬

tag hat folgenden Wortlaut : ^
An der ägyptischen Front Tätigkeit vorgeschobener Abtei¬

lungen . Wir machten zahlreich» Gefangene.
Italienische und deutsche Fliegerverbände unternahmen Bom¬

benangriffe aus feindlich« Nachschubstraßen.

Brückenbauleistungen deutscher Pioniere
Auch der Reichsarbeitadienst arbeitete vorbildlich

DRB Berlin , 1. September . Bei dem schnellen siegreichen Vor¬
dringen der deutschen Truppen im Südabschnitt der Ostfront
Haben Pioniere , Brückenbau- und Bautruppen einer Panzer¬
armee in drei Monaten 815 Brücken mit einer Gesamtlänge von
NNO Meter errichtet. Darüber hinaus wurden von diesen Trup¬
pen über 200 Brücken mit einer Gesamtlänge von 4000 Meter
instandgesetzt. In diesen Ziffern sind die vom Reichsarbeitsdienst
und von der Organisation Todt erbauten Brücken nicht ent-
^halten. Bei diesem Einsatz im Rahmen der schweren Abwehr-
Mmpfe in vorderster Front bewährten sich besonders auch einige
Abteilungen des Reichsarbeitsdienste ». Zahlreiche Führer und
Mrbeitsmänner des RAD . wurden für hervorragende Tapferkeit
»or dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz auSKezeichnet.

Kühne » Draufgängertum
DNB Berlin , 1. Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

jdes Eisernen Kreuze» an Hauptmann d. R . Fritz Pörschke
48ataillonsftihrer in einem Jnfanterie .Regiment : Feldwebe
Dohann Port,  Zugführer in einem Jnfanterie -Regilnent
Unteroffizier Emil Richter,  Gruppenführer in einem Jnfan
« « «-Regiment.

Vrttenterror auch in Aegypten
Fünf Mitglieder der königlichen Famili « und 6999 Natio¬

nalisten verhaftet.
DRB Rom. 1. Sept . Der englische Terror in Aegypten ver¬

stärkt sich, wie „Stampa " über Ankara aus Kairo berichtet,
immer mehr. Fünf Mitglieder der königlichen Famili «, dar¬
unter , wie bereits gemeldet, der Onkel des Königs Faruk,
Sabri Pascha, find verhaftet worden, lleber ihr Schicksal ist
nichts bekannt . Der Königspalast wird von englischen Truppen
bewacht

In der vergangenen Woche wurden 8000 Nationalisten von
den Engländern oerhastet und 1000 in die Konzentrationslager
aus der Halbinsel Sinai verschickt.

Die englandfeindlichen Kundgebungen nehmen immer mehr
zu. In der vergangenen Nacht haben ägyptische Nationalisten
zwei englische Versorgungslager in der Wüste nah« bei Kairo
in die Luft gesprengt.

, « atfchewistisch« Studenten « äste R - oseoelt«. Das Sowjet -Nach-
Hichtenbüro TASS bringt aus Washington «inen Bericht, der
Ade« Empfang im Weißen Hau» von einer zum Studententag

utsandten sowjetischen Delegation schildert. Als Gäste des Prä»
lenten haben danach die sowjetisch«« Studenten im Weihen
au« übernachtet.

WM

WM

WM

(Kriegsberichter Rothkori . PBZ ., Z .)
Hart und unerbittlich ist der Kampf im Osten

Aus den Häusern neben der Flakstellung fielen plötzlich Schüsse.
Männer von der Bedienungsmannschaft eilen herbei und holen
die versprengten Bolschewisten aus ihren Verstecken heraus ) .

Ammer neue Unruhen in Indien
DRV Bangkok, 31.Aug. Nach einer Mitteilung des Rund¬

funksprechers Delhi wurden in der Provinz Madras mehrere
hundert Inder verhaftet . In Madura haben die Engländer die
Stadtverwaltung aufgelöst, weil die indischen Beamten als An¬
hänger des Kongresses bekannt waren . In Locknow schoß bri¬
tische Polizei wieder auf demonstrierende Inder.

Die brutalen Methoden , mit denen England jede Freiheits-
regung in Indien zu ersticken versucht, enthüllt der „Daily Mir-
ror ". Das Blatt gibt zu, daß zum erstenmal in der Geschichte
Lustlandetruppen  gegen einen indischen Volksstamm ein¬
gesetzt werden mußten.

Der freie indische Rundfunksender Schonan berichtet, daß
täglich durchschnittlich etwa 50 Todesopfer  und 200 Ver¬
wundete in Indien auf Grund der grausamen englischen Maß¬
nahmen zu beklagen find. Außerdem sind in jeder Provinz Hun¬
derte von Indern im Gefängnis . Es heißt weiter , daß in Ma -
dras  eine Eisenbahnstation von demonstrierenden Indern an¬
gegriffen wurde , Militär wurde zur Niederknüppelung der In¬
der herbeigerufen . In Bombay wurde an verschiedenen Plätzen
versucht, die indische Nationalflagge  zu hissen. Die
britische Polizei trieb die versammelte Menge auseinander ; es
wurden zwölf Kongreßmitglieder verhaftet . Ferner wurde wie¬
der eine Anzahl Straßenbahnen von den Indern angehalteL.
Die Textilarbeiter in verschiedenen Fabriken verließen ihre Ar¬
beit , um sich den Demonstranten anzuschliehen.

In der Wohnung des Kongreßführers Nehru  sand , wie
Reuter aus Allahabad meldet, eine vierstündige Haussuchung
statt . Bücher und Schriftstücke wurden beschlagnahmt. In dem
Durchsuchungsbefehl hieß es : „Es ist anzunehmen daß an dem zu
durchsuchenden Platz unerlaubte Maßnahmen begangen worden
oder begangen werden sollten, die der wirkungsvollen Fortsüh-
rung des Krieges schaden sollten."

Immer neue indische Freiheitskundgebungen
Bangkok, 1. Sept . (O a d.) Die Unruhen in Indien lassen sich

selbst durch die strengen Eewaltmethoden der Engländer nicht
unterdrücken. So wird bekannt , daß in verschiedenen Provinzen
die Polizei wieder eingreifen mußte, um Umzüge von Indern
aufzulösen. In Calicut wurden eine Anzahl Studenten verhaf¬
tet . Außerdem wurden die Mitglieder der Stadtverwaltung abge¬
setzt und der Vorsitzende Nair verhaftet , weil die Engländer
vermuteten ( !) , daß sich die Verwaltungsbeamten an den Frei¬
heitskundgebungen beteiligt hätten . In Cuddallore wurde ein
Mitglied des allindischen Kongreßkomitees verhaftet . In Alla¬
habad , in den vereinigten Provinzen , löste die Polizei Demon¬
strationsumzüge auf . Es wurden dabei 35 Personen verhaftet.
In Bombay wurde ein Kongreßmitglied mit Kerkerstrafe be¬
legt , weil es der Anführer eines Demonstrationsumzuges war.
Auch in den Gebieten nördlich des Eangesflusses , in der Bihar-
provinz , dauern die Unruhen — nach heute in Delhi eingetroffe¬
nen Meldungen — an . Die Armee ist zur Unterdrückung dieser
Unruhen mit besonderen Vollmachten versehen worden . In der
Bengal -Provinz brachen gestern verschiedene Streiks aus unv
die Universität in Dacca wird bis zum 25. Oktober geschlossen
bleiben.

94 Schiffe in den Gewässern um Schonan geborgen
Schonan, 1. September . (Oad .) In einem Interview mit

einem Domei-Korrespondenten erklärte der Chef der Bergungs¬
abteilung der Marine , daß im ganzen 94 Schiffe, von großen
Dampfern bis zu Eingeborenen -Dschunken, vom 9. Juni bis heut«
in den Gewässern um Schonan geborgen worden seien. Unter
den geborgenen Schiffen befinden sich 20 Dampfer , 35 Leichter
und 39 große Eingeborenenboote . Ferner wurden 838 Kisten
Flakmunition geborgen, die von den fliehenden Briten mit einer
großen Anzahl von Lastkraftwagen und Autos in die See ver¬
senkt worden waren . Rach Beendigung der Bergungsoperationen
in den Gewässern von Schonan werden sich die Sachverständigen
und Ingenieure nach der Westküste von Sumatra begeben, um
die Bergungsoperationen dort fortzusetzen.

USA .-Lruppen auf Neu-Buinea eingekreist
Berlin , 1. Sept . Nach der erfolgreichen japanischen Landung

auf der äußersten Ostfpitze Neu-Guineas , in der Milne -Bucht,
sind die auf den kleinen Salomon -Jnseln kämpfenden ameri.
kanischen und ka na dischen Truppen völig sin¬
ge kreist.  Die sogenannte „China -Straße " zwischen Neu-Gui-
nea und dem Louisiade-Archipel wird von den Japanern be-
herrscht, die mit ihren See- und Luftstreitkräften jeden Entsatz,
der abgeschnittenen Amerikaner auf den Salomon -Jnseln un¬
möglich machen.

Bei Lustkämpfen über Nord Australien  und dem Ko«
rallen -Meer wurden am Sonntag 21 feindlich « Flug¬
zeuge  bei nur drei japanischen Verlusten ab ge sch offen.
Townsvillr am Korallen -Meer und Port Darwin wurden er-
neut von der japanischen Luftwaffe bombardiert . Ausgedehnt«
Brände und heftige Explosionen kündeten von der Treffsicherheit
der japanischen Bomben.

Drei feindliche Handelsschiffe, darunter zwei größer« Trans-
perter , wurden am Sonntag im Seegebiet der neuen Hebriden
von japanischen Kampfflugzeugen versenkt, ein viertes Schiff
von etwa 8000 BRT . brannte aus und kentert« in der Nähe
der Rennell -Jnsel.

Japans Außenminister Togo zurückgetrete«
DNB Tokio, 1. Sept . (Ostasiendienst des DNB .) Außenmini,

ster Togo ist nach.einer Mitteilung des Jnformationsamtes des
Kabinetts am Dienstag abend aus persönlichen Gründen zu-
--ückgetreten. Der Tenno , von dem Togo kurz vor seinem Rück-
riitt empfangen worden war , hat die Demission genehmigt und
mit der Uebernahme der Geschäfte des Außenministeriums den
Ministerpräsident und Kriegsminister General Tojo beauftragt.

Weiße und Reger in Südafrika gleichgestellt
DNB Bigo, 1. September . In breiten Kreisen der südafri¬

kanischen Oefsentlichkeit hat die Nachricht, die südafrikanische
Regierung habe nunmehr die völlige Gleichstellung der Weißen
und der Neger auf dem Arbeitsmarkt vollzogen und allen Far¬
bigen die gleichen gewerkschaftlichen Rechte erteilt wie den
weißen Arbeitern , große Aufregung hervorgerusen . Man sieht
in dieser Maßnahme einen neuen Schritt auf einer Straße , die
nur mit dem Untergang des Weißen in Südasrika enden kann.

Der erste Schritt bestand in der Bewaffnung der südafrikani.
schon Eingeborenen und ihre Einziehung zu den regulären Ab¬
teilungen der Wehrmacht. In afrikanischen Nationalistenkreisen,
erklärt man, England verkaufe sozusagen in Südafrika sein
weißes Erstgeborenenrecht, um billiges Kanonenfutter und um
billige Arbeiter für die Ausbeutung der südafrikanischen Berg¬
werks- und Rüstungsindustrie zu erhalten . Die Lage des weißen
Arbeiters werde durch diese Zugeständnisse der Regierung auf
längere Sicht gesehen völlig hoffnungslos , denn der weiße Ar¬
beiter könne in Südafrika mit dem Schwarzen, dessen Lebens¬
bedürfnisse unendlich viel niedriger lägen , in keiner Weise kon¬
kurrieren . Der weiße Arbeiter werde auf die Dauer entweder
verhungern oder zum „poor-white " (armen Weißen) herabsinken
oder auswandern müssen. Die neue Verordnung ist unter dem
Druck des anglo -jüdischen Minenkapitalismus in Johannisburg
erfolgt , das dringend billiger Arbeitskräfte bedarf und sich aus
dieser Maßnahme eine Beschneidung der Lohnansprüche der
weißen Arbeiter erhofft.

Letzte Kachvtchtes
„Ministerium für Großostasien" vom japan . Kabinett beschlossen

DNB . Tokio,  2 . Sept . Das japanische Kabinett beschloß die
Errichtung eines „Ministeriums nir Großostasien".

Studienreise Schweizer Ingenieure und Architekten
DNB . Berlin.  2 . Sept . Aui Einladung des Vereins deut¬

scher Ingenieure im NS .-Bund deutscher Technik hielt sich in
diesen Tagen eine Kommission des schweizerischen Ingenieur - und
Architektenvereins in Berlin und München auf . um die mit der
Bewirtschaftung der Baustosse zusammenhängende « Frage « zu
studieren.

Roosevelts doppelt schlechtes Gewissen

DNB . Berlin.  2 . Sept . In der sonst völlig belanglosen
Rede Präsident Roosevelts in Bethesdo verdienen zwei Punkte
hervorgehoben zu werden , nämlich erstens , daß der Präsident es
nochmals sür nötig hielt , das Märchen von den „Angegriffenen"
amerikanischen Zerstörern „Kearney " und „Reuben James"
auszutischen, zweitens , daß er ganz unvermittelt aus die hohe»
Verkehrsunsiille in den Vereinigte » Staaten hinwies , die letz¬
tes Jahr 40 000 Menschenleben und über 1)̂ Millionen Ver¬
letzte forderten.

Der Zerstörer „Kearny " sichtete am 17. Oktober 1841, als
er in einem Geleitschutz sür englische Schiffe fuhr , ein deutsches
Unterseeboot , griff es mit Wasserbomben an und wurde daraufhin
torpediert . Er konnte noch einen kanadischen Hasen erreichen,
aber mit elf Toten und einer größeren Anzahl Schwerverletzter
an Bord . Schon damals behauptete Roosevelt , der „Kearney " fei
zuerst angegriffen worden , aber ein Untersuchungsausschuß des
Senats stellte an Hand der geheimen Befehle des Marinemini¬
steriums und des Schiffsbuches der „Kearny " eindeutig fest,
daß der „Kearney " der Angreifer war . Genau so lag der Fall
bei dem „Reubon James ", mit dem Unterschied nur . daß diesem
Zerstörer seine Angriffslust teuerer zu stehen kam, denn er ging
mit Mann und Maus unter.

Daß Roosevelt die Autounfalle des letzten Jahres in seiner
Rede anführte , zeugt ebenfalls von seinem schlechten Gewissen.

Hebe» 25 Millionen Kilogramm Bomben. Das Kampfgeschwa¬
der Volke, dessen Gruppen sich schon im Kamps gegen Polen,
Frankreich und die britische Insel durch besondere Einsatzsreudig-
keit auszeichneten, erreichte in diesen Tagen die Zahl von
22 000 Feindflügen seit Kriegsbeginn . Die Flugzeuge des Ge¬
schwaders haben bisher über 25 Millionen Kilogramm Bomben
auf Feindziele geworfen.

Goethe-Medaille . Der Führer hat dem Kunstmaler Professor
Anton Müller -Wischin in Marquartstein (Oberbayern ) in Wür¬
digung seiner künstlerischen Verdienste die Goethe-Medaille für
Kunst und Wissenschaftverliehen.

Einsatz jüdischer Arbeitskräfte in Italien . In der Provinz
Bologna wurden in Durchführung der Judenbestimmungen alle
Juden erfaßt und nach Maßgabe der Ausnahmefähigkeit der
industriellen Betriebe der Arbeit zugesiihrt.

Kundgebungen in Aegypten gegen die britischen Besatzungs¬
truppen . Nach einer Meldung aus Ankara gab die Feier des
Unabhängigkeitstages in Kairo und Alexandria Anlaß zu Volks¬
kundgebungen gegen die britischen Vesatzungstruppen . Von Stu¬
denten organisierte Umzüge wurden von der Polizei zerstreut.

Ueberschwemmung in China greift um sich. Die lleberschwem-
mung in der Provinz Anhai greist weiter um sich, wie aus
Tschungking gemeldet wird . Die Fläche des überschwemmten Ge¬
bietes wird auf 12 000 Quadratkilometer geschätzt. Alle Städte
zu beiden Seiten des Unterlaufes des Pangtseflusses bis nach
Wuhu wurden von der Ueberschwemmung erfaßt.

Verdunkelung in Brasilien . Nach einer Meldung des Lon¬
doner Nachrichtendienstes aus Rio de Janeiro ordnete der bra¬
silianische Präsident Vargas die Verdunkelung von ganz Brasi¬
lien an.

Heimkehrende Amerikaner auf Ellis Island festgesetzt. Nach
einer Reutermeldung aus Neuyork sind 162 amerikanische
Staatsbürger , die an Bord des Austauschdampfers „Eripsholm"
ankamen, in der berüchtigten Quarantänestation Ellis Island
„zur weiteren Untersuchung" zurückgeschickt worden. Roosevelt
befürchtet offenbar , daß sie Ansichten über ihr bisheriges Auf¬
enthaltsland und all das , was sie gehört und gesehen haben,
verbreiten könnten, dis den von seinen Handlangern verbrei¬
teten Entstellungen und Lügen widersprechen.

* Wer will Unteroffiziersschüler werden ? Zum 1. Oktober 1942
finden Einstellungen in die Unterosfiziersschulen der Luftwaffe
statt . Für die Einstellung kommt in Frage , wer zwischen dem
1. Januar 1924 und 30. September 1028 geboren ist. Möglichst
umgehende Meldungen find an das Kommando der Unterosji-
zierschulen der Luftwaffe , Berlin W50, Nürnberger Straße 39/40,
zu richten.
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iNayold undAmgeduny
„Wer sich seiner Pflicht zu entziehen beabsichtigt, der hat

keinen Anspruch darauf , in unserer Mitte als Volksgenosse
bewertet zu werden". »

2. September : 193b Parteitag des Sieges.

Aendeeung i« dev Lnvalidenvevssebevrins
Im heutigen Anzeigenteil veröffentlicht die Landesversiche-

rungsanslali Württemberg eine Bekanntmachung über die Aende-
rungen in der Invalidenversicherung , die wir zur Beachtung
empfehlen.

AnSVUduug zuv GesundheitSpstegevt«
Den wachsenden Aufgaben des öffentlichen Gesundheitsdien¬

stes kommt, zumal im Kriege , zur Erhaltung unserer Volkskraft
naturgemäß eine hohe Bedeutung zu. Um dazu eine ausreichende
Zahl geschulter Kräfte bereitzustellen , führt das Württ . Innen¬
ministerium einen voraussichtlich noch im Herbst dieses Jahres
beginnenden Sonderte hrganq  zur Aufschulung geeigneter
siirsorgerischer Hilfskräfte zu Gesundheitspflegerinnen durch. In
Betracht kommen hierfür in erster Linie Personen mit entspre¬
chender fachlicher Vorbildung , z. V. mit Berufserlaubnis als
Krankenschwester. Säuglings - und Kinderschwesier. Säugltngs-
und Kleinkinderpflegerin , oder mit gleichwertigem bisherigem
Einsatz auf sozialen Arbeitsgebieten usw.

Den Aufzuschulenden werden zur Bestreitung des Aufwands
auf Antrag angemessene Beihilfen  gewährt . Inlassungs-
gesuche sind spätestens bis 5. September durch das zuständige
Staatliche Gesundheitsamt  dem Württ . Innenmini¬
ster einzureichen. Näheres ist aus dem Merkblatt zu ersehen, das
bei dem für den Wohnsitz zuständigen Staatlichen Gesundheits¬
amt bezogen werden kann.

Äeueegelung dev Sofbegehuns
Auf Anordnung des Reichsnährstandes werden jetzt überall

im Reich Kommissionen zur Durchführung von Hofbegehungen
aufgestellt. Schon vor dem Kriege waren diese Hofbegehunge»
ein Hilfsipitiel zur Steigerung der Erzeugung.  Jetzt
ist nun eine Neuregelung erfolgt , die eine Vereinfachung und
für oen einzelnen Betrieb auch eine bessere Möglichkeit seiner
Beratung verbürgt . Bisher wurden die Hofbegehungen kür
verschiedene Sondererhebungen von wechselnden Personen vor¬
genommen. Nun wird die Befragung stets durch die gleichen
Personen  erfolgen , die dadurch den gleichen Betrieb wie¬
derholt mir verschiedener Aufgabenstellung besuchen werden.
Für die Allgemeinheit von Bedeutung sind die Hofbegehungen
als ein Mittel zur Schaffung zuverlässiger Unterlagen für die
Versorgung.

Unfallschutz weiiev verbessert
Mit Wirkung vom 1. Januar 1942 sind, wie die Durchfüh¬

rungsverordnung zum 6. Gesetz über Aendsrungen in der Un¬
fallversicherung vom 9 März 1942 bestimmt, sämtliche landsahr-
pflichtigen und alle zum Blutspenden herangezogenen Personen
gegen Arbeitsanfälle und Berufskrankheiten versichert. Ferner
werden Hinterbliebenenrenten bei Verschollenheit von Versicher¬
ten nicht erst nach der Todeserklärung , sondern schon dann ge¬
währt , wenn während eines Jahres keine glaubhaften Nach¬
richten von dem Verschollenen eingegangen sind und die Um¬
stände seinen Tod wahrscheinlich machen. Eine bedeutsame
Neuerung besteht auch darin , daß nunmehr Minderjährige , die
das 19. Lebenszahr vollendet haben , selbständig Antrag auf
Leistungen aus der Unfallversicherung für sich stellen und ver¬
folgen können, ohne hierzu eines gesetzlichen Vertreters zu
bedürfen . Schließlich erweitert die Durchführungsverordnung die
Fälle , in denen das Reich und die NSDAP . Träger der Un¬
fallversicherung sind.

Bauernregel » im September .» Die bäuerlichen Wetterregeln
für September sind recht eindeutig : Kommt Aegidien (1. Sep¬
tember) mit dem Krllglein an, so zeigt ein nasser Herbst sich an.
— Gewittert 's im September noch, so wird der Schnee an
Weihnachten hoch. — Wie im September der Neumond tritt
ein, so wird das Wetter den Herbst durch sein. — Viel Eicheln
im September , viel Schnee im Dezember. — September warm - ,
und klar, verheißt ein gutes nächstes Jahr . — Lächelt die Sonne '
am Michaelstag (29. September ) , so folgt ein milder Winter
nach. — Matthäus (21. September ) hell und klar, gute Zeiten
bringt '-, fürwahr ."

Vom Opfern!
nsg Von Freitag , den 4. 9. 42, bis Sonntag , den 6. 9. 42,

führen NSV -Walter und WHW -Beauftragte die Listensamm¬
lungen zum ersten Opfersonntag für das Kriegswinterhilfswerk
des Deutschen Volkes 1942/43 durch. Jeder Haushaltsvorstand
und jeder selbstverdienende Volksgenosse soll sich in die Sam¬
melliste der Opfersonntage , eine weitere Ehrenliste der deutschen
Heimat im Kriege , mit einem seiner sinanziellen Lage ange-
messenen Betrag eintragen.

Opfern ! — das ist ein großes Wort , das nie gedankenlos ge¬
sprochen werden sollte. Opfern heißt freudig und bedingungslos
sich von etwas trennen und es hinschenken. Unsere Soldaten
cpsern Großes, — ihr Blut und Leben. Wie verschwindend
klein ist da das Opfer , das am kommenden Sonntag , dem ersten
Opfersonntag des Kriegswinterhilfswerkes des Deutschen Vol¬
kes 1942/43 von uns erwartet wird!

Wir Schwaben geben ohne große Worte , aber wir spenden
freudig . Und so soll es auch dieses Mal wieder sein! Wir wol¬
len gern und viel geben, das Ergebnis soll in unserem Gau
natürlich wieder sehr gut ausfallen — soll ein symbolisches
Dankeszeichen an unsere Soldaten und vor allem an den Füh¬
rer sein.

Achtet auf feindliche Flieger!
An die Zivilbevölkerung ! Besatzungen feindlicher Flugzeuge , dis

bei Einflügen in das Reichsgebiet durch die deutsche Abwehr
zum Absturz gebracht  oder zur Notlandung ge¬
zwungen  werden , versuchen vielfach, sich durch geschicktes
Tarnen oder durch Flucht der drohenden Kriegsgefangenschaft
zu entziehen. Derartige Versuche werden vor allem während der
dunklen Nacht und beim Absprung der feindlichen Flieger über
abgelegenen Gegenden begünstigt, weil Flugzeugnotlandungen
und Fallschirmabsprünge dann nicht frei beobachtet werden kön¬
nen. Die deutsche Zivilbevölkerung wird deshalb zu tat¬
kräftiger Mithilfe  und größter Wachsamkeit aufgefor¬
dert . Alle — auch die unscheinbarsten — Wahrnehmungen kön¬
nen oft von unschätzbarem Wert für die Landesverteidigung
sein. Jeder , der irgendwie Beobachtungen über Notlandungen
feindlicher Flugzeuge usw. macht, hat im Interesse der Landes¬
verteidigung den nächsterreichbaren Dienststellen der Wehrmacht,
Polizei oder Gendarmerie sofort Mitteilung zu machen.

SA . ruft auf!
Die SA . ruft an der Schwelle des vierten Kriegsjahres alle

wehrfähigen Deutschen über 18 Jahre , soweit sie nicht zum
Waffendienst eingerückt sind, zur Teilnahme an den Wehrkampf¬
tagen 1942 auf . Die Wehrkampftage werden in Gemeinschaft
mit den KdF .-Betriebssportgemeinschaften und dem Reichssport¬
führer durchgeführt und haben den Zweck, den Kampfgeist, die
Kräftreserve und Wehrbereitschaft der Heimat in diesem Kriege
vor 2n - und Ausland klarzustellen. Wie die deutschen Soldaten
an der Front mit ihren schier übermenschlichen Leistungen das
im nationalsozialistischen Deutschland wiedererweckte deutsche
Heldentum nun schon Jahre hindurch immer wieder von neuem
bekunden, so bringt die SA . mit ihren Wehrmannschaften und
die DAF . ungeachtet der vielen kriegsbedingten Schwierigkeiten
und der erheblichen beruflichen Inanspruchnahme jedes Deut¬
schen durch die Massen-Mannschaftskämpfe überzeugend zum
Ausdruck, daß unser deutsches Volk unter Adolf Hitler ein an¬
deres" geworden ist, hart und entschlossen, den Existenzkampf der
deutschen Nation und das Ringen um die Neuordnung Euro¬
pas bis zur letzten Entscheidung, bis zum endgültigen Sieg«
der deutschen Massen durchzuführen.

Tausende deutscher, geistig und körperlich auf den Waffen¬
dienst vorbereiteter Männer treten zu einem geschlossenen Lei¬
stungsbeweis ihres Könnens in die Kampfbahnen . Die Wehr¬
kampftage werden damit zu einer Kundgebung unerschütter¬
lichen Wehrwillens der Nation und soldatischer Haltung der
Heimat.

» Förderung der llntervermietung . Bei der gegenwärtigen
Wohnungsknappheit kann durch Untervermietung möblierter
oder unmöblierter Zimmer eine fühlbare Erleichterung geschaf¬
fen werden. Der Reichsarbeitsminister fordert daher auf, Woh¬
nungssuchenden durch Aufnahme als Untermieter Unterkunft zu
geben, soweit dies die Größe der Wohnung zulätzt. Bei Woh.
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Weit ist derWeg zum D lück
Doman aus den Dergen von Hans Ernst

a,h«dn.Ne» >»lch«^: veullch« , „ m. L. Un,«nlcht,
«01

»Laß nur , Sepp ", antwortete sie dann. „Ich bin mir
später noch viel g'nug im Haus, wenn d' Mutter einmal
nimmer kann. Weißt, eine Bäuerin muß mit Wiesen und
Acker und allem was drin webt und lebt, genau so vertraut
fein wie der Bauer ."

Da nahm er sie einmal nach solcher Rede, mitten auf dem
Acker in seine Arme und sagte wie in stolzer Genugtuung:

„Herrgott, bin ich froh, daß ich dich Hab, Seffi. Eine
bessere hätt ich gar net finden können."

„Und hast dirs so schwer überlegt", scherzte sie.
„Weil ich dich halt net richtig kennt Hab. Kennenlernen.

tut man sich erst ganz, wenn man sich zammgspannt hat fürs
Leben."

Und fo fanden beide immer tiefer zueinander, wuchsen
immer fester hinein in ihr junges Bauerntum und in alle
Dinge ihres Lebenskreises. Am Abend saßen sie oft hinter
dem Haus auf der kleinen Birkenbank, genossen den Feier¬
abend und schlangen die Hände ineinander. Sonderbar rieselte
«s da von einem Menschen zum andern, als sei ihr Blut nur
«in Blut und ströme von Hand zu Hand, aus einem Körper
in den nächsten, ein ungehemmter, freilaufender Strom von
Kameradschaft.

Zuweilen wenn der Westwind geht, hören sie in den
Stunden zwischen Abend und Dämmerung, aus dem Dorf
herauf in leisen Klagetönen ein Lied von ziehenden Wolken
und vom Menschen, der nur einmal lebt. Und wenn es einmal
Zu Ende ist, beginnt es nach kurzer Zeit wieder von vorn:

Die Wolken ziehn dahin,
sie ziehn auch wieder her.
Der Mensch lebt nur einmal
und dann nicht mehr.

Und der Sepp bekommt dann immer eine steile Falte

zwischen seinen Brauen . Er verschließt gewaltsam sein Gehör
dem Gesang und es ist gut und tröstlich in solcher Stunde , die
warme Hand seines Weibes zu fühlen und den Schlag ihres
Blutes.

In solch einer stillen Abendstunde im Frühling neigt die
Seffi ihren Mund ganz nah an sein Ohr und vertraut ihm
das Wunder an, das sich in ihr bereitet, nimmt dann seine
Hand und legt sie dorthin, wo unter ihrem Herzen ein kleines
Wesen kaum hörbar ans Tor des Lebens klopft.

Das war an dem Abend, als der Hochreiter so unverhofft
heimkam. Er kannte die Schwiegertochter noch nicht und es
ist aus feinem prüfenden Blick mit dem er sie fixiert, auch jetzt
nicht zu entnehmen, welchen Eindruck sie auf ihn macht. Aber
schon in den nächsten Tagen hat er Gelegenheit genug, sie
näher kennenzulernen und ihre Bescheidenheit, ihre stille und
ruhige Kraft zu bewundern. Er erkennt auch bald die Wand¬
lung. die mit dem Sohn oorgegangen ist und er sagt zu ihm:

„Du hast ein Massl g'habt. daß d' die erwischt hast."
Er ist in den ersten Tagen noch etwas unsicher, der alte

Hochreiter. Es ist, als hätte er die Vertrautheit verloren zum
bäuerlichen Brauchtum und Handwerk. Etwas Grüblerisches
ist in seinem Wesen, etwas Stummes und Zornvolles, eine
große Unebenheit seiner Gedanken, die ihm keine klare und
bündige Antwort geben auf seine Frage , ob er nun zu Recht
oder Unrecht eingesperrt war . So treibt er seine eigene
Philosophie, die Philosophie der Gefangenen, die sich immer
noch gefangen fühlen, auch wenn ihr Fuß wieder über Acker
und Wiesen schreitet oder die Hände sich um die Sterzen des
Pfluges — das stillste Gerät , das der Erde dient — klammern.

Und da niemand ihn fragt nach den Monaten seiner Hast,
nach seinem Ergehen dort und nach dem Grund seiner früheren
Freilassung, so muß der Bauer damit ganz allein fertig
werden. Es fragt ihn niemand, weil niemand daran rühren
will und jedes glaubt, daß man damit nur Bitternis auf¬
reißen würde.

> Und deshalb ist er sehr erstaunt, ja. er erschrickt fast ein
wenig, als die Schwiegertochter ihn plötzlich auf dem Acker
draußen einmal daraufhin anredet.
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nungen von Familien , in denen Familienangehörige zur Wehr¬
macht eingezogen sind, werden nach neueren Bestimmungen Ein¬
künfte aus der llntervermietung möblierter oder unmöblierter-
Zimmer bei der Bemessung des Familienunterhaltes nicht mehr
wie bisher in voller Höhe angerechnet. Dies wird vielmehr nur
noch in einem geringen , durchaus tragbaren Maße unter beson¬
derer Berücksichtigung der Einzelverhältnisse geschehen, so daß
der Wohnungsinhaber ein genügendes Entgelt für die Ueber-
lassung des Zimmers erhält.

* Auch leere Mohnkapsel« haben Wert . Der Reichsnährstand
weist in seinem Zeitungsdienst auf folgend, - hin : Nicht nur die
Mohnkörner , die ein wichtiger Oellieferant sind, sondern auch
die Mohnkapseln besitzen insofern einen -beachtlichen Wert , als
sie einen wichtigen in der Arzneimittelindustrie benötigten Roh¬
stoff enthalten , den wir nicht mehr vom Ausland beziehen
können. Deshalb sollten alle anfallenden brauchbaren Mohn¬
kapseln gesammelt und abgeliefert werden. Für Mohnkapseln
mit einem Stengelanteil bis zu 3 Zentimeter werden 7,— RM -,
mit einem solchen von 3- 29 Zentimeter 4,— RM . je 100 Kilo¬
gramm frei Lagerhaus bezahlt . Der Stengelanteil muß also
möglichst kurz sein. Ferner ist zu beachten, daß nur reife, trockene
Kapseln von Heller Farbe verwertet werden. Unter dem Einfluß
von Nässe und Nebel bleibt die Kapsel weich und nimmt eine
dunkle Färbung an . Deshalb lagere man die Kapseln unmittel¬
bar nach der Ernte in einem trockenen, vor Regen und Boden¬
feuchtigkeit geschützten Raum ein und liefere sie möglichst bald
bei der nächsten Ankaufsstelle ab.

Die Einkellerung von Winterkarloss .' en
Zur Kartoffelversorgung im kommenden Winter werden jetzt

in der „NS -Landpost" Mitteilungen gemacht. Man könne jetzt
die Anbauflächen und die voraussichtlichen Ernteerträge einiger¬
maßen übersehen und beginne daher jetzt die Mengen an Kar¬
toffeln festzusetzen, die von den Ueberschußgebieten in die Zu¬
schußgebiete geleitet werden müßten . Die wöchentliche Zuteilungs¬
menge an Speisekartoffeln werde sich nach dem Beginn der Kar¬
toffelernte und den Witterungsverhältnissen während der Ernte
richten, denn auch die beste Organisation sei bei Feldfüchten von
unbeeinflußbaren Faktoren abhängig , insbesondere von der Wit¬
terung , im Kriege auch noch von der Transportlage . Unter die¬
sen Voraussetzungen seien auch die folgenden Mitteilungen zu
betrachten. Die wöchentliche Zuteilungsmenge solle, entsprechend
dem jeweiligen Anfall , allmählich erhöht werden, bis Ende Okto¬
ber (als Berechnungsgrundlage für die Versorgung also nicht als
feste Ration ) eine Höchstmenge von 4,5 Kilogramm pro
Woche  erreicht sein werde. Ob es notwendig sein werde, je
nach den örtlichen Verhältnissen oder den erwähnten unbeein¬
flußbaren Faktoren diese Menge nach oben oder unten abzu¬
ändern , werde die Praxis zeigen. Jedenfalls solle diese Menge
allen Verbrauchern ohne Altersunterschied zuerkannt werden.
Lediglich dem unter Tage arbeitenden Bergmann werde eine
größere Mnge zugebilligt werden. Wo geeignete Lagermöglich¬
keiten vorhanden seien, sei es erwünscht, daß die Haushaltungen
ihre Winterkartoffeln einkellerten.

Es werde demnächst möglich sein, den jetzt gültigen und den
in Kürze für die Zeit vom 13. Dezember bis zum 25. Juli näch¬
sten Jahres auszugebenden Bezugsausweis für Speisekartoffeln
bei den Kartenstellen der Ernährungsämter in einen Einkel¬
lerungsschein umzutauschen.  Dabei werde für die
Zeit von zwanzig Wochen oder fünf Zuteilungsperioden eine
Menge von 100 Kilogramm zugeteilt , für dreißig Wochen (sieben¬
einhalb Zuteilungsperioden ) 150 Kilogramm oder iür vierzig
Wochen (zehn Zuteilungsperioden ) 200 Kilogramm . Die Berech¬
nung sei so vorgenommen, daß für die Einkellerung auf die wö¬
chentliche Zuteilungsmenge von 4,5 Kilogramm ein Zuschlag von
etwa zehn Prozent für Lagerschwund angesetzt worden sei. Die
zur Einkellerung bestimmten Kartoffeln könnten beim Einzel¬
oder Großhändler oder auch beim Erzeuger direkt gekauft werden

Wir ehren das Alter!
Walddorf . Heute begeht Konrad Schüler.  Schuhmachermei¬

ster. den 74. Geburtstag . Wenn er auch nicht mehr auf seinem
Handwerk tätig ist. so versieht er doch zusammen mit seiner
gleichalterigen Ehefrau immer noch mit Fleiß und Umsicht seine
Landwirtschaft . Herzliche Glückwünsche!

Die Partei ehrt die Gefallenen
Hirsau . Die Partei ehrte am Sonntag die Gefallenen der

Gemeinden Hirsau und Ottenbronn . In dem mit Fahnen und
Führerbüste geschmückten Kursaal versammelten sich mit den An¬
gehörigen der Gefallenen zahlreiche Volksgenossen. Kreissch-u-
lungsleiter Pg . Haug  deutete den Sinn des Opfers : So schwer
es für den einzelnen ist. die Krönung des Opfers ist ein herr¬
liches und ewiges Reich, dem die Gefallenen sterbend die Treue
hielten . Lieder des BdM . und Worte deutscher Dichter und Den¬
ker. von Polit . Leitern gesprochen, wiesen immer wieder auf
das Ziel alles Kämpfens und Sterbens hin.

Sie sind beide ganz allein auf dem Acker beim Kartoffel-
aufhacken, haben seit Stunden schweigend geschafft, immer so
zwei Meter voneinander entfernt, bis Seffi sich dann eine
Weile auf den Stiel der Hacke lehnt, den Schwiegervater be¬
trachtet und ihn anspricht:

„Du hast fo schneeweißes Haar, Schwiegervater."
Da richtet auch er sich auf, stemmt das Werkzeug vor sich

hin und betrachtet seinerseits die Sohnsfrau.
„Früher waren sie net weiß", sagt er. „Das Hab ich

denen da drunten zu verdanken", fügt er hinzu und deutet mit
dem Daumen hinunter ins Dorf zum Försterhaus.

„Das hat der Schwiegervater schon was anderem zu ver¬
danken. Sich selber vielleicht. Und wenn es damals net ge¬
wesen war , dann wär es halt später einmal gewesen. Und
wer weiß, ob es dann noch so gut abgegangen wär ."

Es ist nun nicht so, daß der Hochreiter die Wahrheit
dieser Worte nicht verstanden hätte. Aber es reizt ihn, daß
jemand mit klaren und offenen Worten in seine Gedanken
hineingreift und unverblümt durchblicken läßt, daß er im
Unrecht war.

Woran sie denn das Unrecht erkenne?, will er wissen.
Was ein Weib davon überhaupt verstehe? Und wo denn
ihrerseits die Grenze sei zwischen Recht und Unrecht?

„Das Recht ist dort, wo das Gesetz ist", antwortet Seffi
zu seiner größten Berblüffung.

„Und wer macht die G'setzer? Der Staat . Der Herrgott
hat dochd' Welt für alle g'schaffen. Auch das Wild, denk ich,
die Hirschen, Gams und Reh. Oder net?"

„Wenn du so denkst, Schwiegervater, dann freilich. Dem¬
nach könnt jeder nausgehn und sich schießen was er will.
Dann gäbs schon lang kein Wild mehr und Jäger bräucht
man auch kein. Aber schau, ich glaubs ja gar net. daß du dös
net begreifst. Du willst es nur net begreifen, weil du dir net
eingestehn willst, daß du Unrechtes getan hast." Sie schweigt
ein Weilchen und meint dann : „Ich will ja nix sagen über d'
Mutter . Sie ist eine seelengute Frau . Aber zu schwach war
sie, um dich zu halten."

, (Fortsetzung folgt),^
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Württemberg
Verkehrsunglück vor der Strafkammer

Stuttgart , 1. Sept. Am Nachmittag des 2. Juni fuhr der
39 Jahr alte verheiratete Hans R . aus Augsburg als Lenker
eines schwer beladenen Fernlastzuges von Degerloch die Neue
Weinsteige herunter . In Unkenntnis der Strecke versäumte er
e», rechtzeitig vom 4. auf den 3. Gang zurückzuschalten. Infolge¬
dessen überhitzten sich die Bremsen so stark, daß sie versagten.
Der erst in dr Hohenheimer Straße unternommene Versuch des
Lenkers, zurückzuschalten, um die Bremswirkung des Motors
auszunützen, mißlang . Der Lastzug kam immer stärker in Schuß
und erreichte rasch eine Geschwindigkeit von fast 70 Kilometer.
Trotzdem gelang es R.,-die in die Charlotttenstraße hineinmlln«
dende Kurve zu nehmen, wobei jedoch zwei Gebäude durch
Schleuderwirkung erheblich beschädigt wurden . Um dem Ein-
steigeverkehr an der Straßenbahnhaltestelle Olgaecke auszuwei-
chen und so unheilbares Unheil zu vermeiden , riß der Lenker
geistesgegenwärtig sein Fahrzeug nach links in die aufwärts
führende Fahrbahn hinein , wobei jedoch fünf Paffanten zu Bo¬
den gerissen und verletzt wurden . Eine 62jährige Frau wurde
von der Stoßstange ersaßt und mitgeschleift, wobei sie den sofor¬
tigen Tod erlitt . Die Strafkammer verurteilte den bisher un¬
bescholtenen Fahrer wegen fahrlässiger Tötung und Körperver¬
letzung an Stelle von zwei Monaten Gefängnis zu 500 RM.
Geldstrafe.

Unverbesserlicher Verbrecher
Ulm. Der 32 Jahre alt Koarad Schuhmacher aus Ulm wurde

wegen fünf Verbrechen des Betrugs im Rückfall und einem Ver¬
brechen der erschwerten Urkundenfälschung zu drei Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Außerdem wurde auf Sicherungsverwahrung
erkannt . Seit 1933 kam der Angeklagte kaum aus dem Gesängnis
und Zuchthaus heraus . Nach Verbüßung der letzten Strafe machte
er in Ulm die Bekanntschaft einer Bedienung , der er einen
„punktfreien " Kostümstoff und einen Mantelstoff anbot . Er ließ
sich erhebliche Vorauszahlungen für Stoff und Arbeitslohn geben,
aber die Käuferin kam weder zu Kostüm noch Mantel . In einem
anderen Falle schwindelte er einer Frau , die einen Rundfunk¬
apparat kaufen wollte, mit einem gefälschten Brief 130 RM.
ab. In diesem Zusammenhänge fälschte er einen Postabschnitt.
Auch in den übrigen Fällen schädigte er seine Opser um Geld¬
beträge.

Pfullingen . (Sturz vom Motorrad .) Am Freitag mor¬
gen kam der Eendarmerie -Hilfswachtmeister Albert Burgemsister
am Ortseingang in Eönningen mit dem Motorrad zu Fall und
stieß dabei auf ein in der Nähe stehendes Fuhrwerk aus. In
schwerverletztemZustand blieb er bewußtlos liegen.

Tübingen . (Von der Landesuniversität .) Der Reichs¬
minister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat den
Dozenten der Deutschen Philologie Dr . Friedrich Beißner -n
gleicher Eigenschaft an die Philosophische Fakultät der Univer¬
sität Tübingen eingegliedert . Dr . Beißner ist 1905 in Hameln
geboren. Als einer der besten Kenner des Hölderlin -Textes ist
Dr . Beißner mit der Herausgabe der großen Stuttgarter Höl¬
derlin -Ausgabe betraut worden. Er ist auch Mitarbeiter der
.Wieland -Ausgabe und Geschäftsführer der Schiller-National-
Äusgabe.

Balingen . (A b g e st L r z t .) Am Sonntag unternahm der seit
wenigen Tagen auf Urlaub von der Front in seiner Heimat¬
stadt Balfngen weilende 34 Jahre alte .Hans Wenger mit einem
Kameraden aus Tuttlingen eine Kletterpartie auf den Schau¬
felsen im Donautal bei Nendingen . Dabei riß das Seil und
Wenger stürzte aus beträchtlicher Höhe ab. Der Sturz führte
seinen sofortigen Tod herbei . Sein Kamerad konnte sich noch
am Felsen festklammern und sich dann mit dem restlichen Seil
abseiien.

Valingen . (Tragischer Unfall .) Der 69 Jahre alte Rot¬
tenmeister a. D. Wilhelm Schwenzer hatte sich einen Holzsplitter
unter den Fingernagel gestoßen, die Wunde aber anfangs wenig
beachtet. Sie führte zu einer Blutvergiftung und zum Wund¬
starrkrampf , so daß Schwenzer in die Chirurgische Klinik nach
Tübingen übergeführt werden mußte, wo er Samstag früh starb.
— Zur selben Zeit verunglückte seine 34 Jahre alte verheiratete
Tochter Fiesel Eühring , die ihren Vater besuchen wollte. Beim
Einsteigen in den Zug wurde sie durch den starken Anschub zu¬
sätzlicher Personenwagen vom Trittbrett auf den Bahnsteig
zurückgeworsen und mußte mit Verletzungen im Rückgrat ins
Kreiskrankenhaus gebracht werden.

Schramberg . (Vier Monate Straflager .) Die tn
Schramberg beschäftigt gewesene polnische Arbeiterin Barbara
Noviczka, die einer Arbeitskameradin aus deren Handtasche
einen Geldbeutel mit 8 RM . Inhalt , ein Taschentuch sowie meh¬
rere Lebensmittelkarten stahl, wurde zu vier Monaten Straf¬
lager verurteilt . Die bereits einschlägig vorbestrafte Angeklagte
bestritt hartnäckig, das Geld gestohlen zu haben ; sie konnte aber
auf Grund der Zeugenaussagen restlos der Tat überführt
werden.

nsg Tuttlingen . (A m t s e i n s e tzu n g.) In Anwesenheit non
Kreisleiter Huber, Finanzprüsident Oppen, Regierungsdirektor
Löffler von Stuttgart , des Landesrats , Bürgermeisters sowie
weiterer zahlreicher Vertreter der Partei , staatlichen und
städtischen Behöden führte Oberfinanzpräsident Dr . Mietze aus
Stuttgart den neuen Vorstand des Finanzamts Tuttlingen,
Oberregierungsrat Sturm , in sein Amt ein.

Sigmaringen . (U n g l ü cks f a l l.) Als in Sigmaringen am
Mittwoch mittag ein Schnellzug an einem Bahnübergang vor¬
beifuhr , scheuten die Ochsen eines Fuhrwerks -und zogen an.
Dabei wurde die 66 Jahre alte Frau Maria Mauch vom Wagen
geworfen . Sie erlitt einen Schädelbruch, der den sofortigen Tod
zur Folge hatte.

Aalen . (Beide Füße abgefahren .) Dem etwa 30 Jahre
alten ledigen Ankuppler Franz Eberhardt wurden beim Ran¬
gieren beide Füße abgefahren . Der Schwerverletzte erlag kurz
darauf seinen Verletzungen.

Beimerstetten , Kr . Illm . (Tödlicher Unfall .) Die ver¬
heiratete Katharine Bulling , die beim Einbringen der Ernte
behilflich war , geriet unter einen beladenen Gnrbenwagen und
würde überfahren . Mit schweren Verletzungen wurde die Ver¬
unglückte ins Krankenhaus eingelisfert , wo sie tags daraus ge¬
storben ist.

DNB Heidelberg. (Professor Dr . Martin Kirsch n er
gestorben .) Am Sonntag starb der weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannte Heidelberger Professor Dr . Martin
Kirschner im Alter von 63 Jahren . Am 28. Oktober 1879 wurde
Martin Kirschner in Breslau als Sohn des späteren Oberbürger.
Meisters der Reichshaptftadt Berlin , Kirschner, geboren. Nach
seiner Approbation und Promotion im Jahre 1904 wurde er
Assistent bei Eeheimrat von Ranvers . 1911 habilitierte er in
Königsberg . 1927 folgte er einem Ruf nach Tübingen.  Im
Frühjahr 1934 ging er nach Heidelberg, wo die Kirschnersche
Klinik ein bedeutsamer Anziehungspunkt wurde . Von seinen
zahlreichen wissenschaftlichen Arbeiten befaßt sich ein großer
Teil mit der Eliedmaßenchirurgie . Professor Kirschner wurde
1934 von der Deutschen Gesellschaft für Chirurgie zum Vor¬
sitzenden gewählt . Viele bedeutende wissenschaftliche Gesellschaften
des In - und Auslandes ernannten ihn zu ihrem Ehrenvor¬
sitzenden.
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Ballendorf , Kr . Ulm. (Unfälle .) Die bei Schulbauer Lhr.
Buntz bedienstete Wilhelmine Schlaiß trat unvorsichtigerwcise
in eine Sense und zog sich eine schwere Verletzung zu. — Dis
Dienstmagd Marie Gerlach fiel von einem beladenen Oehmd-
wagen in einen eisernen Rechen, wobei ihr die Zähne des
Rechens in den Oberschenkel drangen.

Tettnang . (Hopfenzupfen .) An der Mithilfe bei der
Hopfenernte beteiligen sich diesmal nicht nur die HI . und
Schuljugend aus den Nachbarorten , es sind auch Schüler aus
Waiblingen , Eßlingen und Stuttgart unter der organisatorischen
Leitung der HI . in die oberschwäbische Hopfengegend gekommen.
Letzte Woche trafen über 300 Stuttgarter Jungen in Tettnang
ein . Allenthalben wird fleißig „gebrockt".

Pforzheim . (Todesursache aufgeklärt .) Wie berich¬
tet , wurde unlängst der in der Weberei Gebrüder Wendler in
Lomersheim beschäftigte Kaufmann Walter Knecht, ein früherer
Angestellter des Pforzheimer Arbeitsamtes , mit einer tödlichen
Kopfwunde aufgefunden . Die Ermittlungen haben ergeben, daß
Unecht mit aller Wahrscheinlichkeit das Opfer eines Verkehrs¬
unfalles geworden ist. Der Verdacht auf Mord scheidet jeden¬
falls mit Sicherheit aus.

Heidelberg. (Im Neckar ertrunken .) Der 15 Jahre alte
Hansjürgen Müßig , der einzige Sohn des bereits am ersten
Kriegstage bei einem Flug gegen England in der Nordsee er¬
trunkenen Oberleutnants der Reserve und Bürgermeisters von
Neckargemünd, Georg Müßig , ist beim Baden im Neckar er¬
trunken.

Heidelberg. (Kind tödlich überfahren .) Das 5 Jahre
alte Söhnchen des Einwohners Stein lief in der Bergheimer
Straße in die Fahrbahn eines Lastautos und wurde tödlich
überfahren.

St . Peter . (E r n t e u n f a l l.) Die Ehefrau des Landwirts
und Küsermeifters Weber rutschte auf der Heimfahrt mit dem
Erntewagen beim Anziehen mit der Bremse aus und kam unter
die Räder . Es wurde ihr ein Bein vollkommen zerquetscht. Die
Verunglückte mußte in di» Freiburger Klinik verbracht werden.

Handel und Vevdebv
* Abgeltung der Gebäudeentschutdungsjteuer . Zur Frage ver

Abgeltung der Eebäudeentschuldungssteuer wird vom Gauwirt,
schaftsberater mitgeteilt : Die von den Kreditinstituten und in
den beteiligten Kreisen betriebene Werbung , insbesondere so-
weit sie die Anbietung von Kredit zur Finanzierung der Ab¬
geltung in den Vordergrund stellt, läßt erkennen, daß die vom
Gesetzgeber aus volkswirtschaftlichen Gründen verfolgte Absicht
nicht überall richtig verstanden wird . Es sei deshalb folgendes
festgestellt: In erster Linie hebt der Gesetzgeber auf die Var¬
ablösung aus eigenen Mitteln ab. Soweit dem einzelnen Haus¬
besitzer dies nicht möglich ist, soll die Inanspruchnahme des aesetz-
lichen Abgeltungsdarlehens bei ' einem Institut , das nach der
Verordnung zugelassen ist, die Regel bilden . Zugelassen zur Ge¬
währung von gesetzlichen Abgeltungsdarlehen sind Sparkaffen,
die Hypothekenbanken, die Versicherungsunternehmen sowie die
öffentlich-rechtlichen Kreditanstalten . In letzter Linie steht die
Finanzierung der Abgeltung durch freie Hypotheken und Dar¬
lehen, die nur in Ausnahmesällen Platz greifen soll. Kurzfristige
Kreditaufnahme erscheint wirtschaftlich nur vertretbar , wenn
dem Hausbesitzer zur Bezahlung des Abgeltungsbetrages nur
vorübergehend eigene Mittel nicht zur Verfügung stehen.

Schüle-Hohenlohe, Kassel, Pliiderhausen , Gerabronn . Das Ge¬
schäftsjahr 1941 erforderte die äußerste Anspannung aller Kräfte.
Durch technische und organisatorische Verbesserungen gelang es,
die Leistung erheblich zu steigern. Es wird ein Rohüberschuß
von 2,96 (2,65) Mill . RM . ausgewiesen. Nach 0,32 (0,37) Mill.
Reichsmark Abschreibungen entstand einschl. 7421 (5279) RM.
Vortrag ein Reingewinn von 229 997 (170 388) RM . Der HV.
am 3. September in Gerabronn wird vorgeschlagen, hieraus
6 (5) Proz . Dividende zu verteilen und 28120 NM . vorzutragen.

Stuttgart , 31. August. (Börse .) Im Verlauf war die Ten¬
denz etwas schwächer. Daimler waren am Einheitsmarkt zu 197
(197,5 E .) angeboten , NSU . mit 216 (217) nochmals schwächer.
Feinmechanik notierten 157 (156) . Der Bankenmarkt wies nur
für Dresdner Bank, die 146 (145,25) notierten , eine Verbesse¬
rung aus.

Gestorbene : Hermann Bürkle 33 Jahre . Bad Teinach : Andreas
Hellstern. 27 Jahre . Wiesenstetten.
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Xsrolck, cken2. 8ept . 1942
UsuIrSSNiiiig . Kllen ckenen von bier

unck susväris , ckie am Verlust unseres lieben,
kierrensguten Lotines, Druckers unck dleklen
Willy sispp lnsorelcAemlVIaöe-lntejlnalimen,
sagen vir aukricNtlgen Dank. Insbesonckere
ckanken vir für ckie tröslencken Worts ckes
Herrn Dekans örerger , ckern Dläserctlor unter
Leitung von itlusikckir. pomeiscti , sowie auck
cker ketriebsieitung unck cken OekolgsAiaften
dlagoick unck poiirckork cker pirma Pr. Xapp.

kie lisIIkSlittiilie ksiiiiliö Wliöliii kW Mi! jiWliökiW.

MlSderg, so. s. is<s

lickest leilnslime , die v/ist beim idinsckeiden unserer
lieben. Auren Butter KSlÜSklllS ökSUll, b̂ üblenbesiriests
^ilwe . estkabren durktsn. besonders für die vielen k<r3nr-

ckie Xincker: Wilbelm unck 4ona krau ».

MtterberatungAagold
Donnerstag , den 3. Sept.
nachmilt. 2—3 Uhr

auf dem Gesundheitsamt.
Heule von 14 Uhr ab

CH. Geigle , Calwerstr.

Verkaufe
ein 10 Monate alles

Rind
Georg Bauer , Ebershardt.

Einige

weibliche
Arbeitskräfte
für angenehme Arbeit
gesucht.

C. §. Iveitbrechl
Nagola

Bon Nagold nach Haiterbach
ging eine Photographie  von
einem Soldaten verloren.
Der Name des Eigentümers steht
aus der Rückseite. Der Finder wird
gebeten, das Bild auf der Gesch.-
Stelle des Blattes abzugeben.

Jüngeres Ehepaar, ruhige, gute
Mieter, suchen -

2-Zim.-Wohnung
oder größer, oder 2 leere
Zimmer mit Küche oder
sonstigem Raum. Mithilfe
im Geschäft od. Haushalt
der Frau möglich.

Angebote unter Z 575 post¬
lagernd Bad Cannstatt, Post¬
amt 1.

Anzeige«haben Erfolg!
Amtliche Bekanntmachung

Hauptkörung für Lullen
Gemäß 88 4 und 5 der Ersten Verordnung zur Förderung

der Tierzucht vom 26. Mai 1936 und des Erlasses des Herrn
Reichsministers für Ernäbrung und Landwirtschaft vom 19.
September 1939 über „Durchführung des Reichstierzuchtgesetzes
in der gegenwärtigen Lage" wird die Hauptkörung im Kreis
Talw durchgefiihrt:
Am Montag , den 21. September 1942, um 14.39 llhr in Gült-

lingen für die Gemeinden Gültlingen mit Haselstallerhof,
Deckenpfronn, Holzbronn . Sulz , Wildberg.

Am Montag , den 21. September 1942, um 16.30 Uhr in Nagold
für die Gemeinde,» Nagold . Emmingen , Iselshaufen . Pfron¬
dorf , Rohrdorf.

Am Dienstag , den 22. September 1942, um 10.30 Uhr in Lie-
belsberg für die Gemeinden Liebelsberg , Altbulach , Effrin-
gen. Neubulach , Oberhaugstett , Schönbronn.

Vorzurühren sind sämtliche zur Zucht benutzten
13 Monate alten und älteren Bullen,

mit Ausnahme derjenigen , die innerhalb der letzten 3 Monate
vor der Hauptkörung auf einer Versteigerung gekauft wurden.
Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß nicht nur die
zum öffentlichen-  Decken verwendeten Vatertiere , sondern
auch die im Privat besitz  befindlichen und ausschließlich
zum Decken eigener  weiblicher Tiere verwendeten Vater¬
tiere bei der Hauptkörung vorzuführen sind. Den Privatbullen¬
haltern ist vom zuständigen Bürgermeister der Termin der
Hauptkörung mitzuteilen . Sämtliche Bullen müssen mit einem
geschloffenen Nasenring versehen sein und an einer Leitstange
vorgeführt werden.

Die Körbücher samt Abstammungsnachweisen sind sofort an
das Tierzuchtamt Herrenberg , Hindenburgstraße 19 einzusenden.

Die Körgebühren betragen einschließlich Haftpflicht - und Tier¬
versicherung je Bulle RM . 4.— und sind bei der Körung zu be¬
zahlen.
' Für Vatertiere , die krankheitshalber nicht vorgeführt werden
können, muß ein amtstierärztliches Zeugnis vorgelegt werden.

Die Bürgermeister und Ortsbauernführer sind verpflichtet,
bei den Hauptkörusigen , die für ihre Gemeinden angesetzt sind,
am Körort anwesend zu sein.

Calw , den 31. Astgust 1942.
Der Landrat : I . V. Dr . Mößner.  Reg .-Rat.

Stadt Nagold
Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß mit dem Wochen¬

markt jeden Samstag ein

Obst- u Semüsemarkt
verbunden ist. Die Händler und Erzeuger von hier und der
Umgebung werden zur zahlreichen Beschickung des Marktes , vor
allem mit Obst und Gemüse aller Art besonders eingeladen.

Nagold , 1. September 1942. Der Bürgermeister.

öellanckls ab sofort nur noccki Privatpatienten unck iVlli-
gliecker aller Krankenkassen mit /iusnabms cker

Vrt8- »ml NetrlM-ükMMaiMii
Dentist I . L. Dfvis - I7» 1vrAvttii>Nvi»

. Weitere Bekanntmachung des Leiters
i der Landesversicherungs-Anstalt Württemberg
!über Änderungen in der Invalidenversicherung
! In Ergänzung meiner Bekanntmachung von, 19. Juni 1942
i gebe ich weiter folgendes bekannt:
! In den ' aufenden (alten ) Quittungskarten der Versicherten,'
- für die die Invalidenversicherungsbeiträge seit 29. Juni 1942
! an die zuständige Krankenkasse, mit den Krankenversichemngs-

beiträgen und den Beiträgen zum Reichsstock für Arbeitseinsatz
abznführen sind, müssen die Invalidenmarkeu bis zum 28. Juni
1942 lückenlos geklebt sein.

Diese Quittungskarten und vom Arbeitgeber auch weiterhin
gut aufzubewahrsn . Sie brauchen, auch wenn sie vollgeklebt sind,
zunächst nicht umgetauscht zu werden.

Bei Stellenwechsel oder sonstiger Beendigung des Beschästi-
gungsverhältnisses , spätestens aber nach Ablauf jedes Kalender¬
jahrs , hat jedoch der Arbeitgeber auf dem besonders hergestell¬
ten Einlageblatt zur Quittungskarte , das bei der Quittungs¬
karteausgabestelle erhältlich ist. den Kopf auszufüllen und die
Zeit , in der er den Versicherten seit 29. Juni 1942 gegen Ent¬
gelt beschäftigt hatte , sowie den gesamten Bruttolohn (einschl.
des Werts der Sachbezüge) , den der Versicherte in dieser Zeit
erhalten hat . zu bescheinigen und das Einlageblatt auf die
Innenseite der Quittnngskarte einzukleben. Die Eisernen Spar¬
beträge dürfen d bc' vom Entgelt nicht abgezogen werden

Die Quittungskarte mit Einlageblatt ist alsdann dem Ver¬
sicherten auszuhändigen.

Wenn eine weitere Quittungskarte ausgestellt werden muß„
weil Beitragsmarken noch bis zum 28. 6.. 1942 nachzukleben
sind und die laufende Quittungskarte hierfür nicht mehr genü¬
gend Markenfelder enthält , so kann, solange die neuen Quit-
lunaskartcninnster nock nicht ausgegeben sind, zur. Ausstellung der
Folaekarte der alte Vordruck benützt werden . Dies gilt auch,
wenn wegen mehrfachen Stellenwechsels auf dem Einlageblatt
kein Raum für einen weiteren Eintrag mehr vorhanden ist-
oder bei Ausstellung einer ersten Quittungskarte.

In diesen Fällen hat die Quittungskartenausgabestelle zu¬
nächst den Kopf des Einlageblatts auszufüllen . dann das Ein¬
lageblatt in die Quittungskarte einzukleben und hierauf die
Quittungskarte auszuhändigen.

Die Ortsbehörden für die Arbeiter - und Angestelltenoersiche-
-rung ersuche ich. entsprechend zu verfahren und die Arbeitgeber
und Versicherten zu belehren.

Stuttgart . 27. August 1942. I . V. : Dr . Müller.

Ilirhtvleh-AbsaHvevattftattttng
in Aevvenbevg

Am Samstag , den 5. Septbr. 1942 findet in der
Tierzuchthalle in Herrenberg eine
Zuchtvieh- Absatzveranstaltung statt.

Angemeldet sind
120 Sarren, sowie eine Anzahl KaMnvev.

Sonderkörung der Farren : Freitag , 4. Sept . 194L, 13.00 Uhr.
Versteigerung: Samstag , 5. Sept . I94S, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtunqsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.
Württ. Sleckviehznchtverband Fleckviehzuchlverbavddes wörtt.
für den Sülchgau, Herrenberg Unterlandes, Lndwigsburg

Dem Reichsnährstand angegliedert
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